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Lin von Tnrkos ausgefübrter Handgranatenangriff
abgeschlagen.

Die Thianmont -Scblucht überschritten.
WTB Großes Hauptquartier , 26. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Links der Maas wurde ein von Turkos ausgeführter Handgranatenangriff westlich der Höhe 304 abgeschlagen.

ssft ilsSHtSaSs« 2 ä«
3n der Gegend von Loivre nordwestlich von Reims machten die Franzosen einen ergebnislosen Gasangriff
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Oestlicher» und Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Oberste Heeresleitung
WTB . Großes Hauptquartier , 27. Mai . Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
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öer 221005  gelang es uns, bis zu den Höhen am Südwestrande des Thiaumont -Waldes vorzustoßen

neueroberten"^ ellungen"st? llch d̂er F̂esm Douaumtmt ^schêterMn̂ rkstlös.̂ "" ^ Keime erstickt. - „ tudliche A- gchfe g^ eu »u,-t.

gebracht? " b*" ^ ömpfen südwestlich und südlich der Feste sind seit dem 22. Mai an Gefangenen 48 Offiziere, 1943 Maan ei«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bei einer erfolgreichen Patrouillenunternrhmung südlich Keckau machten wir einige Gefangene.

Balkankriegrschauplatz:
Keine Veränderung.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 28. Mai . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.

tlhampagL " Uugme  S " " " " SMm "" ®“ "‘ b,e -In - In d«
rtn der Maas griff der Feind unsere Stellungen am Süd westhange des . Toten Mannes " und am Dorfe Malaneourt
an. Tr wurde überall mit großen Verlusten abgeschlagen. Oestlich des Flusses'' fanden heftigeSSesSpft ^ S . ^

Oestlicher Kriegsschauplatz.

ziere - find gefaben , wurde in der Gegend von Slonim im Luftkampfe abgeschossen. Die Insassen - 2 russische Ofst.

Balkankriegsschauplatz.
Es hat sich nichts Wesentliches ereignet.

Oberste Heeresleitung.

Die neuen Männer im Nah¬
rungsmittelamt.

WTB . Berlin , 27. Mai . (Amtlich.) Der
Aeichskanzer berief zum Präsident des neuge-
lchaffenen Kriegsernährungsamtes den Ober-
Präsidenten der Provinz Ostpreußen, Herrn o.
-üatocki. Außer Herrn von Batocki wurden in
ben Vorstand berufen: .

der Chef des Feldeisenbahnwesens, Gene.
ralmajor o. Groener,

der Unterstaatssckretär im Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und For.
sten, Freiherr v. Falkenhausen,

der Ministerialdirektor im Königl. bay-
rischen Ministerim des Innern , Edler
v. Braun,

der Oberbürgermeister von Plauen im
Doigtlande,

Dr. Dahns , Kommerzienrat in Köln,
D. Remsch in Oberhausen,
Generalsekretär Stegerwaldt in Köln,
Kommerzienrat und Generalkonsul Ma

nasse in Stettin,
und August Müller in Hamburg.

Das Kriegsernährun ^samt wird seine Ge¬
lüste am kommenden Montag aufnehmen.

Brey versucht zu antworten.
Jon ^ " don . 26. Mai . (Richtamtl. Wolfs..
j 1' Im Unterhaus lenkten Ponsonby und
^"Nisai Macdonald die Aufmerksamkeit des

auf die Unterredungen, die Staats.
üw. ar  ® m ) und der deutsche Reichskanzler

t "mexikanischen Journalisten gewährten,
ĉ , foignten daraus , daß in dem deutschen
iv>cm,! 10  nichts mitden Erklärungen Greys

Widerspruch stand, und daß keine unüber- '

Isteigliche Schranke Friedensoerhandlungen ver¬
hindere.

Sir Edward Grey erwiderte:
Ich kann nicht mit Ponfonby übereinstim-

men, daß die veröffentlichte Unterredung mit
dem Reichskanzler, oder seine Rede im vorigen
Monat , Bereitschaft zum Frieden zeitige, die
er darin zu finden schien. Ich kann in dieser
Unterredung des Reichskanzlers nichts neues
hinsichtlich der Friedensbedingungen finden.
Ich finde eine  Sache darin neu, nämlich die
Aeußerung, daß unsere Haltung in den Der.
Handlungen betreffs Bosniens , damals als
Oesterreich Bosnien annektierte, kriegerisch war.
Das ist neu und es ist

eine Lüge erster Klaffe!
Wenn Sie davon reden, an die Vernunft zu

appellieren, die Vernunft zum Siege über die
| Macht zu bringen, oder davon, dem deutschen
Volk Vernunft zu predigen, so sage ich: S i e
können nicht vernünftig mit
dem deutschen Volke reden,  solange
es mit Lügen gefüttert wird und nichts von
der Wahrheit weiß!

Es ist kindisch, zu sagen: Weil Deutsch,
lands Feinde die Friedensbcdingungen, die
von Deutschland gegeben sind, ohne Rücksicht
auf die eigenen Interessen, nicht annehmen
wollen, deshalb seien sie verantwortlich für die
Fortdauer des Krieges. Das , was tatsächlich
in diesem Augenblick mehr als irgend etwas
anderes für die Fortdauer des Krieges der-
antwortlich ist. ist der Umstand, daß die deutsche
Regierung immer wieder sagt, sie habe den
Krieg gewonnen,  oder , sie werde ihn in
der nächsten Woche gewinnen, und die
Alliierten seien geschlagen.  Tat.
fache ist, daß die Alliierten nicht geschlagen
sind (lauter Beifall), sie werden auch nicht ge¬

schlagen werden, und ein Schritt zum Frieden
würde es fein, wenn die deutsche Regierung
begönne, diese Tatsache zu erkennen. Wenn
einer der Alliierten in diesem Augenblick be»
sonders recht hat. über den Frieden zu sprechen,
so ist es die Regierung Frankreichs, auf das
feit einigen Wochen die konzentrierte Wut der
deutschen Angriffe gefallen ist. Die Tapfer-
keil der französischen Armee während der
letzten Schlacht vor Verdun rettet Frankreich
und auch die All-ierten. Es ist das für uns
der Augenblick, um etwas anderes zu tun,
als uns auf den Ausdruck unserer Entschlaf,
senheit zu beschränken, und diesem Alliierten
die vollste Unterstützung zu gewähren, die in
unserer Macht steht. (Beifall.) Der französische
Ministerpräsident hat gesagt: Was werden
die kommenden Generationen sagen, wenn
wir die Gelegenheit entschlüpfen lassen, einen

' festen und dauernden Frieden für Frankreich
zu schaffen! Das ist auch unsere Empfindung,
und wir wünschen mit unfern Alliierten, die
Früchte diese-, Krieges in einem Frieden be.
gründet zu sehen, der nicht nur für wenige
Jahre , und nicht nur für ein oder zwei Gene-
rationen dauert , sondern für alle Zukunft die
Welt vor einer Katastrophe wie diesen Krieg
bewahren soll.

London, 26. Mai. Die .Birmingham
Post " führt ungeniert folgendes aus:

England kämpft nicht, um einen Krieg künf-
tig unmöglich zu machen, sondern um es
Deutschland unmöglich zu machen, künftig
Krieg zu führen. Deutschland müsse alle seine
Kolonien einbüßen. Dieser Verlust würde
aber nur vorübergehend sein, falls England
nicht zugleich die deutsche Flotte vernichte. Ge-
schehe das nicht, so würde sicherlich die deutsche

«Flotte England vernichten.

Wilson bei der Friedensliga.
WTB Washington , 28. Mai . Meldung

des Reuterschen Bureaus . Präsident Wilson
hielt gestern die erwartete Rede vor der Frie-
densliga, in der er sagte, die Ursachen des
europäischen Krieges seien gegenwärttg un-
wesentlich, die großen Nationen der Welt
müßten ein Abkommen über die Grund-
läge ihrer gemeinsamen Interessen erreichen.
Erstens fei jedes Volk berechtigt, feine eigene
Souveränität zu wahren , zweitens hätten die
kleinen Staaten das Recht, aus die gleiche
Achtung ihrer Souveränität und Integrität
wie auch die großen Staaten , drittens hätte
die Welt einen Anspruch darauf, von jeder
Störung des Friedens befreit zu werden, die
die von einem Angriff ausgehe. Wilson sagte
zum Schluß, die Vereinigten Staaten seien
bereit, sich jedem Bunde von Nationen anzu-
schließen, der sich zur Verwirklichung dieser
Ziele und zu ihrem Schutze gegen eine Der.
letzung bilde.

Belgien kämpft weiter : ebenso
Rußland.

WTB Havre , 27. Mai . (Agence Havas)
Der belgische Minister des Auswärttgen er-
klärte in einer Rede, daß Belgien trotz der
andauernden Kriegsnot dem Beispiel seines
bewunderten Herrscherpaares folgen werde
und entschlossen sei, alles zu ertragen, und die
Unabhängigkeit seines Daseins vollständig
wiederzuerlangen. Staatsrat Fürst Labanoff
wies in seiner Antwort darauf hin, das Ruß»
land sich verpflichtet habe, Belgiens Neutrali-
täl wiederherzustellen und nur unter dieser
Bedingung Frieden schließen werde.

Französische Offiziere in
Petersburg.

Kopenhagen, 27. Mai. Wie Birschewija
Wjedomosti meldet, ist eine große Anzahl
französischer Offiziere in Petersburg eingetrof.
fen. Unter ihnen find Angehörige aller Waffen,
gattungen.

220 qkm italienischen Bodens
besetzt.

WTB Wien , 28. Mai . Der Kriegsbericht¬
erstatter des Fremdenblattes meldet : Bisher
sind von den österreichisch-ungarischen Truppen
über 250 Quadratkilometer italienischn Bodens
besetzt worden. Versuche der Italiener , unsere
Offensive aufzuhalten, sind erfolglos. Unsere
Angriffsfront steht knapp vor der innern Be-
festigungszone der italienischen Hauptstellungen
im Gebiet von Afiogo und Arsiero.

Die Schlacht bei Verdun.
— Bern, 27. Mai. Die Pariser Blätter

suchen in Besprechung der Schlacht von Ver-
dun die letzten Erfolge der Deutschen damit
zu erklären, daß diese Verstärkungen erhalten
hätten. Die Blätter räumen jetzt ein, daß das
Ende der Schlacht von Verdun noch weit
entfernt sei. Die Aufgabe der Franzosen sei
hart, aber sie würden durchhalten.

provinzielle Nachrichten.
Am 26. 5. 1916 ist ein Nachtrag zu der

Bekanntmachung vom 23. 12. 1915— W. III
1577/10. 15. K. R . A. — betreffend Beschlag,
nähme, Verwendung und Veräußerung von
Bastfasern. (Jute . Flachs. Ramie, europäischer
Hanf und überseeischer Hanf) und von Er-
Zeugnissen aus Bastfasern erschienen, der am
1. 6. 1916 in Kraft tritt . Durch diesen Nach,
trag haben die §§ 1, 2, 3 und 5 der früheren
Bekanntmachung eine abgeänderte Fassung
erhalten. Insbesondere ist die Beschlagnahme
auf die bisher beschlagnahmefreienBastfaser-
rohstoffe und Garne ausgedehnt worden, welche
nach dem 25. 6. 1915 aus dem Auslande und
auf die Rohstoffe, welche zwischen dem 25. 5.
und 1. 9. 1915 aus Belgien eingeführt sind.
Die nach dem 1. 1. 1916 aus dem Auslande
eingeführten Rohstoffe und Garne bleiben je-
doch beschlagnahmefrei. Auch das Derarbei-
tungsorrbot für Garnnummern ist ausgedehnt
worden. Während die Herstellung von Näh.
garnen von Nähgarnen und Nähzwirnen aus
Bastfaserrohstoffenverboten ist, bleiben fertige
Nähzwirne beschlagnahmefrei.

Die Bekanntmachung enthält eine Reihe be.
sonderer Uebergangsoorschristen. Der Wortlaut
der Bekanntmachung , der für Jnteressenden
von Wichtigkeit ist, ist im Rathause einzusehen.

Fortsetzung Seite 4.



Amerikas frieäensmiMon.
Der amerikanische Botschafter in Berlin,

Gerard , hat einem Vertreter der ,M . Ztg .' eine
Unterredung gewährt , in der er sich sehr zuver¬
sichtlich über die deutsch-amerikanischen Be¬
ziehungen und über die Friedensfrage äußerte.
Der Botschafter sagte u . a ., die in Deutschland häufig
vertretene Meinung sei falsch, daß Präsident
Wilson unter den führenden Politikern Amerikas
der einzige sei, der eine feindselige Haltung gegen
Deutschland zeige . In Wirklichkeit liegen die
Dknge gerade umgekehrt . Es gebe in Amerika
drei Parteien : die Demokraten , die Republikaner
und dir Progressiven , mit den Hauptsvrechern
Wilson , Elihu Root und Roosevelt . Bon diesen
hätten Root und Roosevelt nach der „Lusitania " -
Krisis energisch den Krieg gegen Deutschland
gefordert , aber Wilson habe den Frieden ge¬
wollt und sein Wollen durchgesetzt.

Bezüglich der Friedensfiage äußerte der Bot¬
schafter : „Nun , nachdem man in der Festigung
der guten Beziehungen so weit sei, werde die
Regierung des Präsidenten Wilson auch mit
viel größerer Freiheit des Handelns -dem un¬
geheueren Weltproblem gegenüberstehen , durch
das die zukünftige Haltung fast aller Staaten
der Welt festgelegt werde : der Frage der fried¬
lichen Beilegung des Krieges . Es sei ganz
zwecklos , sich noch dazu augenblicklich mit der
Frage zu beschäftigen , ob eine Wilsonsche
Friedensvermittlung , erwünscht oder wahrschein¬
lich sei. Hier müssen Tatsachen allein sprechen,
und eine der wichtigsten Tatsachen sei wohl die,
daß für die neutralen Länder die Hoffnung auf
einen baldigen Frieden ebenso bedeutungsvoll
sei wie für .die kriegführenden Mächte . Amerika
felbst brauche dringend den Frieden , und schon
aus diesem Grunde allein habe die ameri¬
kanische Regierung ihren Bürgern gegenüber die
Pflicht , alles zu tun und alles zu unterstützen,
was nunmehr der Sache des Friedens dienen
könnte ."

„Die Hauptsache bleibt, " fuhr der Botschafter
fort , „daß die Bereitwilligkeit , alles zu tun,
um den Friedensgedanken zu fördern , bei meiner
Regierung wirklich vorhanden ist, und ich will
hinzusetzen , daß es erst der Beilegung der
amerikanisch - deutschen Schwierigkeiten bedurfte,
um der amerikanischen Regierung die Möglich¬
keit zu geben , zielbewußt der Friedensfrage
gegenüberzutreten . Ich bin sehr zuversichtlich in
bezug auf die Fortschritte , die der Friedens¬
gedanke auch bei den kriegführenden Mächten
zeigt . Die klugen und maßvollen Worte des
Reichskanzlers über die deutsche Friedensbereit¬
schaft haben vielleicht ihre stärkste Wirkung schon
gehabt und den Eindruck befestigt , daß Ruhe
und Sicherheit alle weiteren Schritte Deutsch¬
lands diktieren werde ."
° Zum Schluß meinte der Botschafter : „Mögen
auch noch Wochen und Monate vergehen , bis
der Gedanke des Friedens greijbare Gestalt an¬
nimmt , nichts kann mich schwankend machen in
meiner Zuversicht , daß der Friede schon unter¬
wegs ist." Auch einzelne Zeitungen Amerikas
sind der Meinung , daß der Friede in absehbare
Nähe gerückt sei. Dagegen schreibt die sehr ein¬
flußreiche ,World ' : „In der Unterredung mit
dem Reichskanzler wird man vergeblich nach
einem Wort suchen, das einem baldigen Frieden
günstig ist. Sie starrt von Vorwürfen und
Herausforderungen und wird unterstützt von
einem prächtigen Selbstvertrauen und in hohem
Maße auch durch Tatsachen . Man kann sagen,
daß der Kanzler , statt Frieden zu bieten , den
Krieg aufs neue erklärt . Es gibt eine größere
Kriegskarte als die , die Deutschland mit
so viel Stolz betrachtet . Wenn wir auf die
Weltstraßen zur See blicken , so finden wir
sie ebenso fest in der Hand Englands , wie Bel¬
gien oder Nordfrankreich in der Hand Deutsch¬
lands sind . Wenn wir auf das deutsche
Kolonialreich blicken, daß mit großen Opfern
aufgerichtet worden ist, sehen wir alles bis auf
eine Besitzung in Feindes Hand , und diese eine
ist stark bedrängt . Die Landstreitkräfte Deutsch¬
lands halten einige Tausend Quadratkilometer
feindlichen Gebietes besetzt, während Englands
Seemacht über eine Million Quadralmeilen
deutschen Gebietes in allen Weltteilen besetzt
hält . Ein Stadium des Krieges , das so

wichtig ist wie eines von diesen , kann nicht
auf einer Karte veranschaulicht werden.
Zweifellos hat England die Bedeutung der
wirtschaftlichen Nöte für seine Feinde übertrieben,
aber die Tatsache , daß der Druck beginnt , fühl¬
bar zu werden , steht fest. Eine Nation , die ihr
Recht zur See nicht ausnutzen kann oder will,
muß auf dem Lande mehr erreichen , als nur
sich zu behaupten . Friedensvorschläge sind
gegenwärtig überall unerwünscht , weil die Kriegs¬
karten nicht bezeichnend genug sind . Die Gegen¬
rechnungen gleichen einander aus . Es bleibt
nur ein Schluß : daß nämlich der Kampf uni
die Überlegenheit weitergehen muß , bis die
Karten , Interessen und Ansichten sich so völlig
verändert haben , daß jedermann dies erkennen
und danach handeln muß ."

Auch andere Zeitungen sind derselben Mei¬
nung . So schreibt die,Tribüne ' : Wenn der
gegenwärtige Krieg unentschieden bleibt und es.
eine Verständigung auf der Grundlage der
Karte gibt , wie der Reichskanzler vorschlägt , so
wird es nur ein Waffenstillstand und ein Auf¬
schieben sein ." — Man sieht also aus diesen
Presseäußerungen , daß die Zuversicht des Bot¬
schafters Gerard keine Stütze in der Meinung
seiner Heimat findet , oder wenigstens keine so
starke Stütze , daß sich daraus irgendwelche
Schlüsse für die Zukunft ziehen ließen.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Der ,Temps ' über unsere Erfolge.
Der ,Temps ' widmet seine letzte Militärkritik

ganz den feindlichen Erfolgen bei
Verdun und in Tirol  und findet auf die
Frage , wie sie möglich gewesen seien , nur die
Antwort : Die Truppenverschiebungen sind ' s,
welche dip Stärke unserer Gegner ausmachen.
Unser Mißerfolg bei Verdun , sagt das Blatt , ist
sehr bedauerlich , man braucht ihm indessen nicht
mehr Folgen beizumessen , als er nach sich zieht.
Und man darf auf einen guten Ausgang hoffen.
Die Erfolge vor Verdun und in Südtirol führt
das Blatt darauf zurück, daß die Heere Deutsch¬
lands und Österreich -Ungarns nur ein Heer
seien . — Die alte versteckte Klage über den
Mangel an Einheitlichkeit im Vierverband.

*

Frankreichs letztes Aufgebot.
Die französische Heeresleitung beschloß dem

Lyoner ,Nouvelliste ' zufolge , die z u r ü ckg e -
st eilten Nt an n schäften der Jahres¬
klassen  1913 bis 1917 sowie die Un¬
tauglichen  der Jahresklassen 1915 bis 1917,
die bei einer späteren ärztlichen Untersuchung für
tauglich befunden wurden , zwischen dem 10 . und
15 . Juli einzuberufen.

*

Die Armee der englischen Stallknechte.
In Londoner parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet , daß auf Grund der Mitteilungen
Churchills , wonach jeder Offizier an der West¬
front einen Burschen .habe und außerdem noch
50 000 Stallknechte J ) er Front ent¬
zogen  seien , die Regierung ersucht iverden
soll , einen Befehl der Heeresleitung zu erwirken,
nach dem in Zukunft ein Bursche zwei Offiziere
bedienen soll. Man hofft ' auf diese Weise
100 000 Bt a n n für die Front  frei zu be¬
kommen.

Aufruf der Diensttauglichen in England.
Der König hat eine Botschaft an das

englische Volk  gerichtet , in der alle dienst¬
tauglichen Männer zwischen 18 und 45 Jahren
unter die Fahnen gerufen werden . Der König
dankt dem Volke für seine patriotische Haltung,
die es ermöglicht habe , durch freiwillige Rekru¬
tierung eine Armee von 5041000 Mann  auf-
znstellen. * V

Absetzung des Oberkommandierendcn
der italienischen Truppen in Trentino.

Auf Verfügung des Miuisterrates tvurde
General  B r n s a t i,  der langjährige Flügel¬
adjutant des Königs , zur Disposition gestellt.
Brusati war stets Gegner des 5k/ieges
und bis in die letzte Zeit überzeugter beredter
Antvalt Deutschlands bei Hofe . Seine plötzliche

endet , fragte Johannes ob Komtesse noch etwas
befehle.

.fNein , Johanne , Sie können gehen . Sie
werden noch mit dem Einpacken Ihrer Sachen
zu tun haben . Morgen früh reisen Sie ab,
nicht wahr ? "

„Ja . Gnädige Komtesse gestatten mir , noch
einmal herzlich zu danken für das viele Geld
und für alle Freundlichkeit und Güte ."

„Es ist gut , Johanne . Sie haben mir
einen großen Dienst geleistet ."

„Gnädige Komtesse , ich .habe nur getan,
was Frau von Sterneck mir befohlen ."

„Frau von Sterneck ist aber meine Mutter,
Johanne , und durch Ihre Hilfe haben wir uns
nach langer Trennung wiedergefunden ."

Johanne fuhr betroffen zurück. „Das — also
das war das Geheimnis ! O mein Gott !"

Jutta winkte ihr matt zu.
„Ich will nun allein sein. Niemand soll

mich stören , ich brauche Ruhe ."
Die Zofe entfernte sich gehorsam.
Jutta schloß hinter ihr das Zimmer ab und

warf sich dumpf aufstöhnend auf den Divan.
Ihr Kopf schmerzte, ihre Glieder waren steif,
und der Puls fieberte . Sie vermochte nicht
mehr zu denken , die Bilder verwirrten sich in
ihrem Kopf . Sie fühlte sich grenzenlos unglück¬
lich und so einsam , wie nie in ihrem Leben,
trotzdem sie die Mutter wieder hatte . Sie
empfand nichts als unerträglichen Jammer um
Götz Gerlachhausen , der das Ideal ihrer
Mädchenseele gewesen , den sie geliebt mit der
tiefen , heiligen Glut ihres jungen Herzens , und
der sie betrogen und verraten hatte.

Absetzung , und zwar durch den Ministerrat , wird
von den Anhängern des Vierverbandes mit
großem Beifall aufgenoinmen . — Die ,Tribuna'
sucht die erregte öffentliche Meinung über die
österreichischen Siege zu trösten : Nach io vielen
günstigen Ergebnissen der italienischen Aktion sei
diese eine für Italien ungünstig ausgefallen,
was nicht beunruhigen dürfe . Denn die ge¬
öffnete Bresche sei nicht breit und die feindliche
Offensive werde auf unerschütterlichen Widerstand
stoßen . — In Mailand treffen ständig eine
Menge Flüchtlinge aus der Kriegszone , meistens
Frauen und Kinder , ein.

*

Sie machen sich Vorwürfe.
Die italienische Presse ist über die Be¬

hauptung des ,Daily Telegraph " und des
russischen militärosfiziösen Blattes ,Invalid'
wütend , Italien stehe an der Tiroler
Front nur 12 bis 14 Divisionen
gegenüber.  Der .Corriere della Sera ' be¬
zeichnet dies als ein äußerst seltsames Ver¬
halten , nachdem Italien amtlich die österreichische
Heeresstärke weit höher berechnet.

*

Ein neuer Bruch des Völkerrechts durch
Rußland.

Die russische Regierung hat nach Moskauer
Blättern die Absicht , im Laufe der nächsten
Monate 2000 österreichisch - ungarische
Kriegsgefangene  italienischer Sprache
über Archangelsk nach Italien  bringen zu
lassen , damit sie im Widerspruche mit dem gel¬
tenden Völkerrechte in das italienische Heer ein-
treten und gegen Österreich -Ungarn kämpfen.

Da§Ende des Lebenrmiltelwuchers.
Schon die Ankündigung der Errichtung eines

Kriegsernährungsamtes hat ' eine höchst erfreu¬
liche und rasche Wirkung gezeitigt , denn die
Ankündigung der Lebensmittelwucherer , die sich
bisher hier und da breitgemacht hatten , sind
mit einem Schlage verschwunden . Die Voll¬
machten , die der Reichskanzler und das ihm
unterstellte Kriegsernährungsamt durch die Ver¬
fügungen des Bundesrates in bezug auf die
Sicherstellung der Lebens - und Futtermittel er¬
halten hatte , haben allen Spekulanten die bleiche
Furcht in die Glieder gejagt.

Bisher haben wir es täglich mehrfach erlebt,
daß die Lebensmittel in ungeheuren Mengen in
der Presse angeboten wurden , ohne daß sie tat¬
sächlich der Ernährung des Volkes zugute kamen.
Jeder Erwerber der großen , Posten kaufte sie
lediglich zu dem Zwecke, um sie mit beträcht¬
lichem Nutzen weiter zu verkaufen . Selbst bei
den höchsten Preisen lohnte sich noch der Er¬
werb , denn angesichts der großen Erfordernisse
konnte jeder Käufer immer noch mit einem ge¬
steigerten Verkaufspreis rechnen.

Mst jüngst wurde ein klägliches Beispiel be¬
richtet , wo die Preise für die Lebensmittel in
die Höhe geschraubt wurden . Ein Posten von
mehreren Tausend Kilogramm Gefrierfleisch wurde
vor mehreren Wochen zu 1,80 das Kilogramm
angeboten . Ohne ' daß auch nur ein einziges
Gramm der Bevölkerung zugänglich gemacht
wurde , wurde der gesamte Vorrat viermal ver¬
kauft , sodatz der Preis für das Kilogramm
schließlich auf 3,70 gestiegen war . Und immer
hatte es noch der Händler in der Hand , sodaß
noch mit einer beträchtlichen Weitererhöhung des
Preises gerechnet werden durfte . Schon durch
die Vertreibung an die Kleinhändler und durch
den weiteren Verkauf an die Verbraucher sowie
durch die großen Kosten der Beförderung zu den
einzelnen Geschäften wäre der Preis noch weiter
beträchtlich erhöht worden , vorausgesetzt / daß
überhaupt an den Verkauf gedacht würde.

Dieser Unfug , der sich auf Kosten des Volkes
breit machte , hat nun mit einem Schlage ein
Ende erreicht . Der Präsident des Kriegs-
ernähruugsamtes erhält nicht nur das Ver¬
fügungsrecht über alle im Deutschen Reiche vor¬
handenen Lebensmittel , Rohstoffe und andere
Gegellsläude , die zur Lebensmittelversorgung not¬
wendig sind , sowie über die Futtermittel,
und die zur Viehversorgung notwendigen Roh¬
stoffe und Gegenstände , sondern auch das

Wirr ging ihr durch den Kopf , was sie seit
dem Morgen erlebte . Sie hatte gegen sich selbst
gewütet , um ihm zu zeigen , wie sehr sie ihn
verachte . Ihre Verlobung halte sie ihm mit
wildem Triumph ins Gesicht gerufen , um ihm
zu zeigen , daß sie ihn nicht liebe.

Und nun lag sie da , vom Grauen über sich
selber geschüttelt , elend und verzweifelt , zürn
Sterben . Wenn sie doch einschliese, um nie
mehr zu erwachen ! Das rvünschte sie.

'Herbert Sonsfeld hatte seine Tanie in ihr
Zimmer geleitet . Dort standen sie sich eine
Weile stumm gegenüber . Endlich sagte Her¬
bert aufatmend und heiser vor Erregung : „Ge¬
wonnen ! Der Sieg ist unser ." Sie setzte
sich müde in einen Sessel . „Ja , aber fast wäre
alles verloren gewesen . Ich habe gezittert , so
lange Jutta fort war . Wo mag sie gewesen
sein ? Sie sah furchtbar verstört aus . Ich
vermag mich kaum am Gelingen unseres
Plcknes zu erfreuen . Götz Gerlachhausen war
ihr mehr , als wir dachten . Mir ist tvirklich
bange um sie."

Herbert warf den Kopf zurück. „Nun ver¬
dirb mir doch die Freude nicht und laß die
Klagelieder . Die Hauptsache ist : Wir sind ge¬
rettet . Um Jutta sei unbesorgt . An einer
ersten Liebe stirbt man nicht . Schließlich bin
ich doch auch nicht zu verachten ." Er zündete
sich eine Zigarette an und bot seiner Tante sein
Etui . Sie folgte seinem Beispiel . Dann sah
sie bittend zu ihm auf.

I Herbert , versprich mir , daß du gut zu dem
j Kinde sein willst ."
* „Herrgott , ich bin doch kein Kannibale , der

k)exengolä.
21] Roman von H. Courths - Mahler.

Fortsetzung .)

„Dle Toten stehen auf — ich werde mich
auch nicht wundern , wenn jetzt unser hochseliger
Herr Graf aus seiner Gruft ans Tageslicht
steigt . Was er wohl zu alledem sagen würde?
Lieber Himmel — was erlebt man doch alles
in diesem Hause !"

„Hm , hm . Fanden Sie nicht auch, , daß j
Komtesse sehr degagiert auftrat ? Im Reitkleid
eine Verlobung zu proklamieren — sonderbar,
höchst sonderbar ."

„Ach, auf das Kleid kommt es nicht an —
aher das Gesichtchen ! Vom Glück stand nichts
darin — und — ich Hab' es anders erwartet ."

„Hm , hm — ich hätte auch auf den Ger¬
lachhausen geschworen . Dem wird diese Ver¬
lobung wohl ein bißchen gegen den Strich
gehen . Aber was geht es uns an , wie sich
die vornehmen Herrschaften ihr Leben schwer
machen I Wir tun unsere Pflicht — basta —

Inzwischen hatte Jutta ihre Mutter und
ihren Verlobten gebeten , sich zurückziehen zu
dürfen . Sie war zu Ende mit ihrer Kraft und
vermochte sich kaum noch auftecht zu erhalten.
Zärtlich besorgt geleiteten sie die beiden bis an
ihre Zimmer . .

Jutta zog schnell die Tür hinter sich ins
Schloß und atmete wie erlöst auf . Johanpe
»rwartetk sie bereits zum Umkleiden.

Während sie ihrer jungen Herrin in ein
bequemes Hauskleid half , starrte diese geistes¬
abwesend vor sich hin. Als die Umkleidung be-

Recht der Verkehrs - und Verbrauchsregelung,
und damit auch notwendigenfalls dqz
Recht der Enteignung . Keiner wagt es heute
inehr , irgend einen beliebigen hohen Preis in der
Hoffnung zu bezahlen , einen noch höheren zy
erhalten , denn das Damoklesschwert der Ent.
eignung schtvebt über ihm . Er kann dadurch
ertvarten , einen viel geringeren , Preis für di,
Ware zu erhalten , als er in seinen Wucherab.
sichten selbst gezahlt hat.

Es verlohnt sich darum auch nicht mehr , dir
Tausende und Abertausende von Kilogramm
Kakao , Schinken , Fleisch , Würste und anderen
Dingen , die langsam in den Vorratskammern
teilweise verfault sind , zu irgendwelchen Fantasie¬
preisen „freibleibend " anzubieten und dadurch
noch dem Vorbehalt einer weiteren Preis-
erhöhung bis zum Einlaufen der Kaufsangebote
zu machen , denn es wird ihm keiner die Ware
abkaufen . So wird auf schnellstem Wege er¬
reicht , daß die großen Vorräte an Lebensmitteln,
die augenblicklich in den großen Lagerräumen
langsam dein Verderben entgegengehen , auf den
Markt geworfen werden.

Das Verschwinden aller Anpreisungen der
massenhaften Vorräte in den öffentlichen An-
kündigungen ist bereits der erste Schritt auf
diesem Wege einer gesunden Gestaltung unserer
Volksernährung.

politische Rimdfcbau.
Deutschland.

*Wie verlautet , beabsichtigt der Reichs¬
kanzler  in den nächsten Tagen nach München
zu reisen , um die Besuche des bayerischen Mi - ■
nisterpräsidenten Freiherrn von Hertling in Berlin
zu erwidern . Der Kanzler dürfte während seines
Aufenthaltes auch von König Ludwig
empfangen werden.

* In der letzten Sitzung des Bundes-
r a t s gelangten ^ zur Annahme : der Entwurf
einer Bekanntmachung über die Erstattung von
Beiträgen zur A n g e st e l l t e n v e r s i che -
rung  an berufsfähige Kriegsteilnehmer , der
Entwurf einer Bekanntmachung über die Auf¬
bewahrungsfristen der Kassenbücher der Kranken¬
kassen, der Entwurf einer Bekanntmachung über
die Höchstpreise für Soda , der Entwurf einer
Bekanntmachung über den Verkauf von rohem
und rasfiniertem Montanwachs , eine Änderung
der Bekanntmachung über die Bereitung von
Backware vom 31 . März 1915 , der Entwurf
eines Kriegskontrollgesetzes sowie ein Nachtrag
zum Reichshaushaltsetat sür das Rechnungs¬
jahr 1916.

*Die nächste Tagung des Reichs - -
tages  dürfte am 7 . November beginnen . Eine
der ersten Vorlagen , die ihm dann zugehen , -
wird wahrscheinlich ein Gesetzentwurf auf Ver - ^
län gerung der Legislaturperiode  I
sein , die im normalen Verlauf der Dinge im i
Januar 1917 abgelaufen sein würde . Der»
Reichstag wird nach Verabschiedung der Steuer -»
gesetze und des Haushalts sowie der anderen»
ihm vorliegenden Gesetzentwürfe Ende der]
nächsten Woche seinen diesjährigen Sessionsab - 1
schnitt schließen . Auch die neue Kreditvorlage |
wird bis dahin verabschiedet sein . Die sozial- :
demokratische Fraktion (Scheidemann ) wird für
die Kreditvorlage , aber gegen den Haushalt 1
stimmen , letzteres mit der Begründung , daß die
von ihr nicht genehmigten Kriegssteuern in den ;
Haushalt hineingearbeitet werden.

England.
* Ministerpräsident A s q u i t h scheint endlich

einen Ausweg zur Lösung der irischen
Krise  gefunden zu haben . Unter dem Jubel
des Unterhauses teilte er nämlich mit , daß;
Minister Lloyd George (der in Irland sich
großer Beliebtheit erfreut ) die Neuorganisation
der irischen Regierung übernehmen werde.
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* Der ehemalige griechische Ministerpräsident
Venize1 0 s.  der gegen die Interessen seiner
Heimat die Geschäfte des Vierverbandes besorgt,
ist als b e st 0 ch e n entlarvt . Die Athener
Zeitung ,Nea Himera ' stellt nämlich fest, daß
Venizelos seit Ausbruch des Krieges 12 Mil¬
lionen Franken aus Frankreich
emvianaen habe.

Die neue
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kleine Kinder verschlingt ! Natürlich werde ick
gut zu ihr sein, auf ein bißchen Süßholz stk
es mir nicht ankommen , wenn jemand wie ick
auch längst über solche Kinderkost hinaus ist
Wird mir gar nicht schwer fallen , und du
sollst sehen — sie verliebt sich noch bis üb«
die Ohren in deinen vortrefflichen Neffen . Ernst¬
haft : du brauchst nicht Trübsal zu blasen , 6!
fehlt jeder Grund dazu . Bedenke , was wir er¬
reicht haben I"

.Sie lehnte sich in ihren Seffel zurück und
blickte den R «uchwölkchen nach. Sein Hoh"
schien sie nicht zu verletzen.

„Gewiß , sagte sie, gar viel ! Und ich habe
mich bisher auch nie mit furchtloser Ruhe ab¬
gegeben , aber wenn ich jetzt so und schuldlos
vor meiner Tochter stehen könnte , wie ich es
ihr glaubhaft machte — kein Preis wäre mir
zu hoch. Doch genug davon ! Nicht umsonst
ivill ich gegen die Macht eines Toten gerungen
haben . Hier itehe ich — hier bleibe ich — st»
mit nutzlosen Sentimentalitäten !"

„Bravo , ebers tonte , in dem Sinne will ick
ein paar Flaschen Pomery kalt stellen .lasse»:
Wir trinken vorläufig ohne die kleine Braut anl
unsere Verlobung ." s

Er klingelte und gab den bezüglichen Be'
fehl , der prompt ausgeführt wurde . -

Erst am nächsten Morgen kam Jutta wieder
aus ihren Zimmern . Beim Ankleiden hatte w
bereits die neue Zofe geholfen , da Johanne
schon abgereist war . A

Jutta erschken sehr bleich am Frühstückstitck,
aber sie erschien ruhig und gefaßt . Jhre MuM

»»d ihr Verl,
«mksamkeit.
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«rbrückt wc
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Gntwidüungsgrcnzen.
jie § ccrci ? nt acf;  t in früheren Kriegen.

Die beispiellose Enisaltung zahlenmäßig un-
..heurer Armeen, wie sie der Wellkrieg hcrvor-
Wchie, legt den Gedanken nahe , die Größe der
".aenwäriigen Heeresmacht mit dem Umfang der
Matenmengen zu vergleichen , die in ver-

Smen Zeiten mit Schwert und Blnt dieichte gestalteten . Wenn auch in frühester
öjji die Heere nicht so klein waren , wie man
^Gefühl der gewaltigen Gegenwart anzu-
„eljmen geneigt ist, so erscheinen andererseits die
Menheere , von denen mancherlei Chroniken

oft mündliche Überlieferungen aus dem
Altertum zu berichten wissen, oft phantastisch
Vertrieben.

Ms der erste Militärstaat der alten Welt
Hirt das assyrische Reich bezeichnet . Der Be-
Wd dieses Heeres wurde von Friedrich
xchtzsch auf 150 000 Mann geschätzt, wobei der
Mlich sehr ansehnliche Troß nicht mitgerechnet
jt. Bon Saul wurde berichtet , daß er die
Uinoniter mit 330 000 Mann , die Amalekiter
mit 210 000 Mann bekämpfte. Ja, die Heere

' persischen Weltreiches wurden mit 700 000
:ntt angegeben , und von Xerres wird erzählt
z er über Millionen von Soldaten verfügt

. . Dies ist wohl daraus zurückzuführen,
jojj die Größe der persischen Heere den
Kriechen zu überwältigend schien, als daß sie
Minftige Schätzungen Hütten anstellen
Men . Die hervorragendsten Forscher schätzen
M die Zahl der persischen Heere auf 50 000  bis
W OOO Mann.

Auch im späteren Geschichtsverlauf ließen
sichweitere Beispiele krasser Übertreibungen un¬
schwer anführen . So schrieb man den Mon-
geleu, die sich wie Heuschreckenschwärme über
ihre Feinde stürzten , die ungeheuerlichsten Zahlen
jii. Je • jünger die Geschichte wird , desto er¬
blicher verschwinden diese allzu starken Uber-
Mungen . Mit welchen Heeresmassen man aber
zi>r Zeit des Türkenfxldzuges gegen Wien tat¬
sächlich zu rechnen hatte , geht aus der wabr-
cheinlich richtigen Angabe hervor , die das dem
Kinde an Zahl überlegene Entsatzheer Johann
Weskys mit 84 000 Mann beziffert . In den
im ersten Jahrhunderten der Neuzeit schwankten
Üedurchschnittlichen Normalgrößen der Armee
qesähr zwischen 30 000 und 50 000 Mann.
Kiedrich der Große trat mit 150000 Mann in
ta Siebenjährigen Krieg ein.
- Wirkliche Millionenheere wurden erst in
mester Zeit durch die Vervollkommnung des Ver-
Wwesens , der Technik und der hierdurch er-
Werlen Organisation möglich . Von den Ar¬
ven Napoleons , die Rußland erobern wollten,
ikr die Hunderttausende , die sich bei Leipzig
id Königgrätz schlugen , bis zu den beispiel-
!n Millionenheeren des Weltkrieges , durchmaß
Entwicklung nicht viel mehr als 100 Jahre.

I Massenentfaltungcn der Gegenwart sind ver¬
lege dieser raschen Entwicklung so außeror-
»»lich, daß selbst die Zahlen des russisch-japa-
Gen Krieges daneben klein erscheinen.
- Welch ungeheuerlicher Unterschied liegt z. B.
Men der vor nicht viel mehr als 10 Jahren
Magenen Schlacht bei Mulden , in der man
Ms jeder Seite ungefähr 400 000 Soldaten
Me und die Front nicht größer war als die
killfernnng von Königsberg bis Gumbinnen,
>»d der gegenwärtigen Ostfront von Czernowitz
« Riga . Schon heute , da eine genauere
Schätzung natürlich weder bereits möglich noch
m Platze ist, kann man sagen , daß die Massen-
Wltung im Kriege im Vergleich zur bis¬
sigen geschichtlichen Entwicklung eine Grenze
wicht hat , die nach Menschenermessen kaum
Mls  noch wird überstiegen werden können.

schriftlichen Bedürfnisses Weizenmehl wieder unvcr-
mischt Verwendung findet . Im § 9 , der alle
Arbeiten zur Bereitung von Backwaren in der Zeit
von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens verbietet
(Nachtbackverbot ), sind nun auch die „Vorarbeiten"
unter das Verbot mit ausgenommen . Von allen
Vorschriften dieser Verordnung werden ausdrücklich
ausgenommen die von Keks - , Zwieback - , Waffel -,
Honigkuchen -, Pfeffer - oder Lebkuchenfabriken herge¬
stellten Erzeugnisse , soweit sic aus Getreide oder
Mehl bereitet werden , das den Fabriken von der
Reichsgetreidestclle geliefert ist.

Von uncl fe n̂.
Ein Beispiel für reiche Jagdbesitzer

hat Geheimrat v. Siemens gegeben , das Nach¬
ahmung in ganz Deutschland verdient . Herr

schlagenen Punzen die handarbeitlichen Dar¬
stellungen einer Schlange und eines Vogels.
Nach dem Urteil von Sachverständigen auf
diesem Gedieh entstammt der Ring der Völker¬
wanderung , ist ausgesprochene Gotenarbeit und
der größte und schwerste Ring seiner Art . Zwei
ähnliche Schmuckstücke befinden sich im Reichs¬
museum zu Stockholm.

Vierfache Trauung ohne Bräute . Eine
eigenartige Trauung hat in demKriegsgefangene »-
lager bei Stendal stattgefunden . Bier Fran¬
zosen ließen sich dort kriegstra « en. NatÄkich
waren die Bräute nicht zur Stelle ; sie find aber
zur gleichen Zeit in Frankreich ehelich verlmuden
worden . Die Trauung vollzog ein Vertreter
der spanischen Botschaft.

Karte zu den 6rfolgen in Südtirol.

VolkQwtfcbaftUcbes.
Die neue Brotverordnung . Die neue
sndcsralsverordnung bringt eine ' Reihe wichtiger

er EsMberungeio der Bekanntmachung über die Be¬
ttung von Backwarc vom 3t . März 1915 . Zm
- jener Verordnung war die Verwendung von
'gemischtem Weizenmehl für die Bereitung von

«wäre verboten ; dieses Verbot wird jetzt ' aufge-
mm. Den Landeszentralbehörden wird die Er-
''chtigung erteilt , zu gestatten , daß zur Bereitung
"" Weizenbrot in Fällen eines dringenden ivirt-

Während über die weiteren Kämvfe in Südtirol
das Suganatal bisher keine Erwähnung fand , haben
die österreichisch -ungarischen Truppen ihre Erfolge
auf dem Armcnlerra -Rücken stark erweitert und süd¬
lich Vielgercuth mehrere Orlschaftcn genommen , die
dem vordringenden Keil der österreichisch -ungarischen.
Armee von der Etsch bis zur östlichen Grenze Süd¬
tirols eine gerade Schnittfläche gaben . Man könnte
sagen , das; die Truppen sozusagen ausgcrichtet in
diesem Raum vordrängen , denn Costa d 'Agra liegt
17 Kilometer direkt östlich Novreit (Rovereto ) an der
Grenze , und Coston nur fünf Kilometer südlich davon
ebenfalls an dieser Grenze . Der Bogen , den das
Terragnolotal und damit die italienische Stellung

nach Norden bildete , ist durch das Vertreiben der
Italiener . aus Moscheri bereits als eingedrückt zu
betrachten , da Moscheri südlich der Einmündung des
Terragnolo in den Leno liegt , der , nebenber be¬
merkt , als Nebenfluß der Etsch in diese bei Rovreit
mündet . Die Orte Piazza und Valduga liegen
unmittelbar am Nordraude des tief Angeschnittenen
— aber bereits überschrittenen — Terragnolotales
und würden durch ihre Lage dieses Tal beherrschen,
selbst wenn es nicht bereits durch die Eroberung
vgn Moscheri für die Italiener unhaltbar erscheinen
sollte . Weiter westlich bedeutet die Erstürmung von
Zugua Torta , acht Kilometer südlich von Rovreit , den
Abschluß des Erfolges vom 16 . März.

v. S ., der die Jagd im Forstgebiet Ruhpolding
gepachtet hat , stellte den gesamten Jagdertrag
der Gemeinde zur Verfügung mit der Bestim¬
mung , daß er an die minderbemittelte Bevölke¬
rung -weitergegeben werden soll.

Der Grünbcrqcr Weinbau geht dauernd
zurück. Deshalb wird der dortige Kreisausschuß
jetzt den Weinbau durch Gewährung von Geld¬
belohnungen und Zuschüssen , sowie durch Lieferung
guter Wurzelreben zu fördern suchen. Der
Grünberger Wein hat noch immer eine erheb¬
liche Bedeutung , so ist er z. B - für die Her --
stellung von Kognak so gut wie unentbehrlich.

Ein seltener Fund . Bei der Metallab¬
gabe ist in Kolberg (Pommern ) ein seltener
kulturhistorischer Fund gemacht worden . Vor
mehr als drei Jahren fand beim Pflügen im
Dorfe Peterfitz bei Kolberg ein Bauer einen
Ring , den er achtlos in eine Kiste zum alten
Eisen warf . Bei der Metallabgabe wunderte
der blanke Ring nach Kolberg ; ein Kenner
wurde auf den Fund aufmerksarn und erwarb ihn
für das Kolberger Stadtmuseum . Der 1,880
Kilogramm schwere goldene Halsring besteht aus
einer Mischung von 722 Teilen Feingold und
250 Teilen Feinsilber . Die sehr reiche und gut
erhaltene Verzierung zeigt neben scharf einge-

Unter die Näder eines Schnellzuges.
Auf der Strecke Trier — Koblenz in der Nähe
der Station Salmrohr fuhr ein Schnellzug in
eine Rotte von Eisenbahnarbeitern hinein . Das
Unglück entstand dadurch , daß die Arbeiter einem
aus der anderen Richtung kommenden Güler-
zug ausweichen wollten und das Herannahen
des Koblenzer Schnellzuges überhörten . Drei
Arbeiter wurden getötet , mehrere andere schwer
verletzt.

Von Russen ermordet und beraubt.
In Batow , Kreis Soldin , ist ein Schnitter er¬
mordet und beraubt worden . Gestohlen wurden
670 Mark in Papierscheinen . Die Täter , die
russischen Schnitter Anton Mochi und Wladislaw
Utek, beide 20 Jahre alt , sind entkommen.

Der Vertrieb falscher Wertpapiere
durch eine Schwindlerbande . Nach Mit¬
teilungen , die der Münchener Polizeidirektion zu¬
gehen , besteht eine weitverzweigte Bande zur
Absetzung falscher Wertpapiere . Die besten Ge¬
schäfte werden in kleinen Orten gemacht , wo
wenig Zeitungen gelesen werden . Die Schwindler
verkaufen Wertpapiere von nicht bestehenden
Gesellschaften , wie Lose Iler Residenzstadt , Ber¬
liner Grundbesitz , Anteilscheine der Münchener
landwirtschaftlichen Kreditbank usw . Die Papiere

sind sehr täuschend hergestellt . Die Händler
treten sehr gewandt auf und legen sich land¬
läufige Namen bei , wie Huber aus München,
Schmidt aus Berlin usw.

Fünf Personen durch Felssturz ver¬
unglückt . In dem Steinwerk Miltitz, bei
Meißen , stürzte plötzlich aus noch unbekannten
Ursachen ein Felsen in die Tiefe , und seine
Trümmer begruben fünf Arbeiter , die - sich den
Felsen als Standort gewählt hatten , unter sich.
Obgleich die Nettungsarbeiten sofort ausgenommen
und auch Pioniere zu Hilfe gezogen wurde »,
konnte keiner der Verunglückten lebend geborgen
werden.

Die Geliebte erschossen . Die Dienstmagd
Margarete Gebhardt , die seit zwei Jahren in
Köüstedt tätig war , wurde bei der Beschäftigung
im Garten durch einen von ihrem Geliebten,
der fahrlässig mit einer Flinte hantierte , abge¬
gebenen Schrotschuß an Brust und Hals so un¬
glücklich getroffen , daß sie tot niederfiel.

Eine amerikanische Stadt durch
Wirbelsturm vernichtet . Die Stadt Camp-
City im amerikanischen Staate Oklahoma wurde
durch Wirbelsturm völlig zerstört . Es sind viele
Menschenleben zu beklagen . Im ganzen wurden
290 Häuser demoliert . Hunderte von Familien
sind obdachlos. _

KriegsereigmlTe.
21 . Mai . Am „Toten Mann " schieben die

Unseren ihre Linien vor , nehmen den Fran¬
zosen 31 Offiziere , 1315 Mann Gefangene
ab , erbeuten 16 Maschinengewehre und acht
Geschütze. — Erfolgreicher deutscher Luft¬
geschwaderangriff auf die Gegend der Themse¬
mündung am 20 . — Weiteres Vordringen der
österreichisch-ungarischen Trappen an der Süd¬
tiroler Front . 3000 Italiener gefangen,
darunter 84 Offiziere , 25 Geschütze und acht
Maschinengewehre erbeutet.
. Mai . Eroberung mehrerer englischer Linien
bei Givenchy -en - Gohelle , die Beute beträgt
acht englische Offiziere , 220 Mann Gefangene,
vier Maschinengewehre , drei Minenwerfer;
starke blutige Verluste des Gegners . Links
der Maas erstürmen die Unfern die fran¬
zösischen Stellungen auf den östlichen Aus¬
läufern der Höhe 304 . Der Gegner büßt
außer großen blutigen Verlusten neun Offiziere,
518 Mann Gefangene und fünf Maschinen¬
gewehr ein . — Die österreichischen Truppen
stürmen die ganzen italienischen Stellungen
auf der Hochfläche von Lafraun ; seit Beginn
der Angriffsbewegung machten sie rund 24 000
Gefangene und erbeuteten 172 Geschütze.

24 . Mai . Dorf Cumiores an der Maas er¬
stürmt , — Die Österreicher besetzen im
Suganatal den Höhenrücken von Salubio bei
Burzon (Borgo ) und vertreiben den Feind
vom Kempelberge ; das italienische Panzer¬
werk Campolongo erobert.

25 . Mai . Deutsche Seeflugzeuge greifen feind¬
liche Kriegsschiffe im Ägäischen Meer an,
zwei Bomben treffen ein Flugzeug -Mutter¬
schiff. — Im Caillette -Wald werden 850
Franzosen gefangen und 14 Maschinengewehre
erbeutet . — Die Österreicher nehmen nörv-
lich des Suganatals die Cima Cista und den
Ort Striegen (Strigno ) ein . — Der Corno
di Campo verde wird besetzt. — Im Brand¬
tal fällt Chiesa in ihre Hände.

Gericblsballe.
Berlin . Der Postaushelfcr Paul Zeitz war

vom Oktober v . I . bis zum März d . I . bei einer
Paketsammelstclle beschäftigt und hat dort die Ge¬
legenheit benutzt , fortgesetzt kleine Feldpostpakcte zu
unterschlagen . Eine bei ihm abgehaltene Haussuchung
förderte nicht nur zahlreiche Zigarren , Ziga¬
retten , Tabak , Strümpfe , Leibbinden und dergleichen,
sondern auch 340 Mark bares Geld zutage . Diese
Summe will er sich angeblich nach und nach erspart
haben . Der Gerichtshof hielt diese nicht kontrollier¬
bare Behauptung für einen strafschärfenden Umstand,
da daraus hervorgchenwürde , daß erbet seiner ehr¬
losen Handlungsweise nicht einmal sich in einer Not¬
lage befunden habe . Der Angeklagte wurde zu
einem Jahr neun Monaten Gefängnis und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt und sofort in Hast
gcnontiitßn . U"U0IC‘ “■A"ENor3vebla«M.a.H„ bw''**.

"tb ihr Verlobter umgaben sie mit zarter Auf-
»uksamkeit. , 1

Da zwischen ihr und der Mutter Jahre
«rbrückt werden mußten , fehlte es nicht an
«sprächsstoff . Mit heimlichen Schmerz empfand
Ata , daß ihr die Mutter stemder erschien als

Zeit , da sie noch nicht wußte , wie innig sie
Mammengehörten . Lag es an ihrer allgemeinen
,?eelenstimmungen , das ihr Herz nicht so warm
>»r d!e Mutter zu schlagen vermochte?
. Es quälte sie ungemein , daß sie sich zuzärt-
'Mn Worten zwingen mußte . Wenn ihre
Mtter sie mit Liebkosungen überschüttete und

Freude über das endliche Wiederfinden
‘Otsbrud gab . war ihr zu Mute , als fände das

keinen Widerhall in ihrem Herzen . Sie
>MNg sich in eine freudige Stimmung hinein

fühlte doch, daß sie zum erstenmal in ihrem

git vor sich selbst und anderen Komödie
«, Noch mehr hatte sie diese Empfindung ihrem
Mobten gegenüber . Als er einmal den Arm
F der Stuhllehne um sie legte , glaubte sie vor
Drecken zu erstarren.
. . Was Hab' ich getan — mein Gott — was

ich in sinnlosem Trotz getan, " dachte sie
W Verzweifeln schmerzersüllt . Herbert sah

daß sie über seine Vertraulichkeit entsetzt
M-  Schnell zog er feinen Arm zurück und
'äderte unbefangen.
... Während sie sich bemühte , darauf einzu-

irrten ihre Gedanken immer wieder

' »Nun  kann Götz Gerlachhausen nicht mehr
MiWen . daß ihn geliebt habe , selbst wenn

ich mich irgendwie verraten hätte . Jetzt , da ich
mich mit einem anderen verlobt , wird er
glauben , daß er mir gleichgültig war, " meinte
sie bei sich und wollte sich einreden , daß sie bei
diesen Gedanken Befriedigung empfinde . Es
war vergebliches Bemühen.

Qualvoll verging ihr der Morgen . Sie
sehnte sich nach der Einsamkeit ihres Zimmers
und mußte doch die Gesellschaft der beiden
Menschen ertragen , die ihr nun die Liebsten
auf der Welt sein sollten.

Das Wetter war trübe und unfreundlich;
die Stimmung graut und drohte sich in einen
Landregen aufzulösen.

Die drei saßen sich im Salon neben dem
Speisesaal gegenüber und bemühten sich zu
plaudern . Da sie in der Tiefe des Zimmers
am Kamin Platz genommen , sahen sie nicht,
daß Götz Gerlachhausen in den Schloßhof ritt.
Als der Diener meldete , daß Herr von Gerlach¬
hausen Komtesse Ravenau zu sprechen wünschte,
fuhr Jutta . in jähem Schreck empor und er¬
blaßte . Sie wollte den Besuch abweisen lassen,
aber ihre Mutter hatte ber-Ats gesagt:

„Wir lassen bitten ."
An Jutta gewandt , fuhr sie fort : „Du

kannst ihn nicht ablehnen . Jutta . WaS sollte
die Dienerschaft denken ! Außerdem ist es wohl
das richtigste , du stellst Herbert als deinen Ver¬
lobten vor . Dann weiß er , daß für ihn nichts
mehr zu hoffen ist. "

Jutta wurde glühend rot . ,Sie dachte daran,
daß sie Götz bereits ihre Verlobung gemeldet,
ehe sie vollzogen war.

»Ich traf Herrn von Gerlachhausen gestern

im Walde . Er weiß , daß — daß Herbert
mein Bräutigam ist — auch daß du hier bist.
Mutter . "

Blitzschnell flog ein warnender Blick aus
Herberts Augen zu Frau von Sterneck hinüber.
Sie richtete sich kampfbereit auf . Sie wußte
nun , was Götz hier wollte . Ein Strauß mit
ihm stand ihr bevor , aber sie glaubte des
Sieges sicher zu sein.

Götz trat ein . Er verneigte sich vor den
Damen und grüßte Herbert kühl und höflich.
Juttas sonderbares Wesen vom Tage vorher
ignorierend , ging er auf sie zu und küßte ihr
die Hand . Er fühlte , wie ihre Finger zuckten,
und gab sie schnell frei.

„Sie haben sich so schnell von mir verab¬
schiedet, daß ich Ihnen zu Ihrer Verlobung nicht
Glück wünschen konnte , Komtesse Jutta . Ich ge¬
statte mir , das jetzt uachzuholeu , zugleich im
Namen meiner Mutter, " sagte er ernst und ruhig.

Nichts verriet , was er beim Anblick ihres
leidenden Gesichtes empfand . Sie sah scheu zu
ihm auf . Der gequälte Zug , der seit gestern
auf seinem bleichen Antlitz lag , entging ihr
nicht. Ein wehes Gefühl schnürte ihr die Brust
zusammen.

„Ich danke Ihnen , Herr von Gerlachhausen,"
erwiderte sie höflich , und dabei war ihr zu Mute,
als müßte sie laut aufschrelen . Götz richtete
auch an Herbert einige höfliche Worte , über die
derselbe mit steifer Höflichkeit quittierte.

Götz wandte sich dann schnell wieder Jutta zu.
„Zugleich möchte ich Sie um eine Unter-

redung unter vier Augen bitten , Komtesse Jutta ."
Sie zog die Stirn zusammen.

„Bitte , Herr von Gerlachhausen — . vor
meinem Verlobten habe ich kein Geheimnis . "

Götz verbeugte sich und wandte sich dann
artig an Frau von Sterneck . „Gnädige Frau,
darf ich bitten ? Ich habe Komtesse eine streng
familiäre Mitteilung zu machen ." .

„Dabei wird uns Frau von Sterneck nicht
stören , Herr von Gerlachhausen . Sie ist meine
Mutter, " bemerkte Jutta laut und fest.

Götz fuhr zurück und starrte ungläubig auf
Juttas Mutter.

„Unmöglich , Komteffe , Ihre Mutter hatte
blondes Haar ."

Frau von Sterneck machte ihm eine ironische
Verbeugung.

„Blondes Haar kann man schwarz färben,
Herr von Gerlachhausen , und eine Mutter
überwindet noch ganz andere Schwierigkeiten,
wenn man sie böswillig von ihrem Kinde
trennen will . Dazu hatte Graf Ravenau Sie
doch mit allen Machtbefugnissen ausgestattet,
nicht wahr ? " •

Götz, der sich bereits gefaßt , sah sie ernst
und gebieterisch an.

„Allerdings , und sein Auftrag war mir
heilig . Für so feine List ist ein etlicher Land¬
mann zu grob geartet , auf geradem Wege wäre
es Ihnen nicht gelungen , in Ravenau einzu¬
dringen ."

Jutta konnte den Blick nicht von seinem
zürnenden Gesicht wenden . Sah so ein Mensch
aus , den man eines Unrechts überführte ? War
es möglich, daß hinter diesen edlen Züge « er¬
bärmliche Berechnung lauerte?
Hg üi (Fortsetzung folgte



Am 26. 5. 1916 ‘ ist ein Nachtrag rju der
Bekanntmachung über Höchstpreise für Baum-
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste (Nr.
XV II 1800/2. 16. K. R . A.) erschienen, durch
den einige Bestimmungen der früheren Be-
kanntmachung Abänderungen erfahren haben.
Insbesondere ' sind verschiedene in den Preis-
tafeln verzeichnete Preise einer notwendig ge¬
wordenen Veränderung unterzogen worden.

Der Wortlaut des Nachtrages ist im Rat-
Hause einzusehen.

— Der Minister für Landwirtschaftgibt be¬
kannt : ti

Bei den großen Veränderungen , die sich
in den Viehbeständen dauernd vollziehen, und
die namentlich auch in den Verschiebungen von
Zuchtvieh und Nutzvieh aus einem Bezirk in
den anderen ihre Ursache haben, ist zur Ge¬
winnung einer einwandsfreien Unterlage für
die Verteilung der Diehlieferungen auf die
Kommunalverbände die Beschaffung von fort¬
laufend berichtigten Angaben über die Vieh¬
bestände erforderlich. Diese Kenntnis läßt sich
nur durch in kurzen Zwischenräumen erfolgende
kleine Viehbestandserhebungen erreichen.

Wir bestimmen daher, daß am 2. Juni
d. Js ., sodann am 1. September, 1. Dezember
und 1. Mai jedes Jahres jeder Besitzer oder
Verwalter eines Gehöftes oder Anwesens, einer
Stallung , einer Weide oder Koppel bei dem
Vorsteher des Gemeinde- oder Gutsbezirkes,
in dem sich die Räumlichkeiten befinden, die
Zahl der in diesen Räumlichkeiten in der dem
Ausnahmetage vorhergehenden Nacht vorhan¬
denen Rinder , Schafe und Schweine anzuzei-
gen hat. Hierzu sind gesondert anzugeben:

a) bei Rindvieh:
1.  Kälber, unter 3 Monate alt,
2. Jungvieh , 3 Monate bis nicht2 Jahre alt,
3. Bullen, Stiere und Ochsen von 2 Jah¬

ren und älter,
4. Kühe (auch Färsen, Kalbinnen) von 2

Jahren und älter
und die Gesamtsumme,

b) bei Schweinen:
1. Ferkel unter 8 Wochen,
2. Schweine von 8 Wochen bis noch nicht

‘A Jahr.
3 . Schweine von V- Jahr bis noch nicht 1

Jahr alt,
4. Schweine von 1 Jahr und älter

und die Gesamtsumme.
— Bei Schafen ist nur die Gesamtsumme

einschließlich der Lämmer anzugeben.
-s- Nach Mitteilung des Proviantamtes in

Coblenz ist die Anfuhr von Stroh ganz un¬
zulänglich und deckt nicht mal annähernd den
Bedarf für das Befatzungs- geschweige den für
das Feldheer. Seitens des Königlichen Kriegs¬
ministeriums ist daher die Lieferung durch die
Zioiloerwaltung — Landlieferungen beantragt
worden. Bevor diese Maßnahme jedoch zur
Durchführung kommt, soll ohne Beschlag,
nahmung und Requisition versucht werden,
zunächst den notwendigsten Bedarf durch frei¬
händigen Ankauf aufzubringen. Ich ersuche
Sie daher, in geeignet erscheinender Weise die
Gemeindeangehörigen zur Abgabe von Stroh
an das Proviantamt zu veranlassen. Die Zu¬
fuhr kann ohne vorherige Anfrage jederzeit zu
den festgesetzten Höchstpreisen erfolgen.

— Nassau , 26. Mai . Infolge des Krieges
war der „Verein Gabelsberger Stenografen"
zur Ruhe gekommen. Jetzt ist aus demselben
mit der Benennung „Stenograsenverein Ga-
belsberger 1916" neues Leben erblüht. Der
Vorstand des Vereins fetzt sich zusammen aus
den Herren: Schriftsteller F . W . Brepohl 1.
Vorsitzender, Handlungsgehilfe A. Kratz 2.
Vors., K. Schaab-Scheuern, Schriftführer.
Büreaugehülfe F . Bilo-Scheuern, Kassierer.
Th . Späth , Beisitzer. Die Uebungsstunden
finden Dienstags , die Unterrichtsstunden des
Anfängerkursus Montags Abend statt. Die
Teilnahme ist sehr zu empfehlen, sie liegt im
Interesse eines Jeden , der im Kaufmannsge-
werbe, in Verwaltung usw. ein gutes Fort¬
kommen finden will. Weitere Anmeldungen
müssen sofort erfolgen.

— Nassau , 29. Mai . Die Eheleute Karl
Hehner feiern Mittwoch, 31. Mai die Silberne
Hochzeit.

Von der Lahn , 25. Mai . Die günstige
Witterung der letzten Zeit hat das Wolchstum
des Getreides sehr gefördert. In vielen Ge¬
genden trifft man bereits blühendes Korn an.

Der Monat Juni bringt in diesem Jahre
vier Sonntage und vier Feiertage. Donners¬
tag, den 1. Juni : Fest Christi Himmelfahrt,
Sonntag , den 11. und Montag , den 12. Juni:
Pfingstfest, Donnerstag , den 22. : Fronleich-
namstag und Donnerstag, den 29. Juni:
Peter und Paul.

-H- Verfchiedentliche Fleischverteilung
in den Nachbarstädten. In Ober- und Nie-
derlahnstein beträgt die Fleischration aus den
Kops der Bewohner 125 Gramm , in Braubach
175 Gramm , in Boppard 300 Gramm , in
Andernach 280 Gramm , in Weilburg 300
Gramm und in Koblenz 220 Gramm.

-s- Petroleum . Zufolge Verfügung des
Reichskanzlers vom 1. d. Mts . darf ab 1.
Juni kein Petroleum mehr verkauft werden.

ft Don jLandleuten wird vielfach über das
Auftreten von Ringelspinner und Blattläusen
an den Obstbäumen, namentlich an Steinobst-
bäumen geklagt. An vielen Bäumen sind die
Blätter bereits vollständig von den Insekten
geklingelt.

- Die angekündigte Zwangsversteigerung
der -Grundstücke und Bergwerke der Bergbau¬
aktiengesellschaft Friedrichssegen a. d. Lahn
findet >infolge Zurücknahme des Versteige-
rungsantrages nicht statt. j

— Biebrich . 26. Mai . Die Firma Kalle
und Komp, giebt den schulpflichtigen Kindern
der zurzeit bei ihr beschäftigten Arbeiter und
der zum Heere einberufenen, täglich ein Abend¬
essen, an Sonntagen ein Mittagessen.

©©©©©©©©©©©©©©©

„Ms Kreuz!"
Reichsbuchwoche

vom 28. Mai bis 3. Juni 1916.
Sammelstelle für Nassau und Umgebung:

Emserstratze Nr . 4.
OOOOOÖOOOOOOOOO

ft Ja Fulda  sind bei mehreren Personen
die Pocken festgestellt worden.

— Ein pfiffiger Bauer in der Rheinpsalz.
Um die N o t s chl a ch t u n g seines feisten
Schweines herbeizuführen, machte er dasselbe
mit Bier betrunken. Auf keinem Bein ver¬
mochte das Tier zustehen, dabei ein absonder¬
liches Grunzen. Aber die Polizei wacht; sie
kam hinter die „Pfiffigkeit" und beschlagnahmte
das Fleisch.

MmnlMchW.
Am 26. 5. 16. ist ein Nachtrag zu der Be-

kanntmachung betr. „Beschlagnahme, Ver¬
wendung und Veräußerung von Bastfasern
(Jute , Flachs, Ramie, europäischer Hanf und
überseeischer Hanf) und von Erzeugnissen aus
Bastfasern" erlassen worden.

Der Wortlaut dee Bekanntmachung ist in
den Amtsblättern / und durch Anschlag ver-
öffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando
18. Armeekorps ._

MMtWchW.
Am 26. 5. 16. ist ein Nachtrag zu der Be¬

kanntmachung betr. „Höchstpreisefür Baum¬
wollspinnstoffe und Baumwollgespinste"
erlaßen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in
den Amtsblättern und durch Anschlag bekannt
gegeben.

Stellv . Generalkommando
18. A rmeekorps.

Bekanntmachung.
Laub aus dem Stadtwalde wird zu Streu-

und Futterzwecken jederzeit abgegeben. Vieh-
Halter wollen sich bei Stadtförster Stoll mel¬
den.

Nassau , 27; Mai 1916.
Ver Bürgermeister:

Hasenelever.

Bekanntmachung.
Der Verkauf holländischer Landeier wird

Dienstag , den 30, Mai bei Frau Robert
Strauß Wtw . in der Grabenstraße fortgesetzt.
Preis 22 das Stück.

Nassau , 27. Mai 1916.
Der Bürgermeister:

Hasenelever.

RsWkT
Der Daterl . Frauenverein läßt

Mittwoch , 31 . Mai , vormittags 8 Ahr
bei der Firma I . W . Kuhn  verkaufen:

Holländische Angel-Schellfische mit Kops
das Pfund zu 75 Pfg . _ _

Mittwoch Vormittag:
Frische Seefische : Schellfische,

Knurrhahn , Seelachs , Schollen
und Rotzungen.

zu haben im
„Rheinischer Konsum ", Grabenstr.

Stenografenverein Gabelrber-
ger 1916, Nassau.

Montag Abend 87, Uhr : Anfängerkursus.
Anmeldungen können noch erfolgen

Dienstag Abend 9 Uhr : Uebungsstunde.
Lokal Nassauer Hof tFis chbach)._
Waschblusen für Mädchenu. Knaben,
blaue Satinhöschen mit Leibchen

oder Gürtel,
Waschanzüge in einfacher und Ma¬

trosenform,
Schillerhemdchen u. Hemdblusen
Südwester »Baumwollstrümpfen
und Söckchen.

Maria Erben, Nassau._
Junger Spinat , Pfd. 10 Pfg.,

Kopfsalat » kräftige freiländ.
Gemüsepflanzen , Lauch» pik.
Sellerie , Blumenpflanzen »Gar-
tensämereien » Mohnpslanzen,
das Hundert 25 Pfg ., empfiehlt

Jtzerott , Nassau.

Ich offeriere mein großes sortiertes Lager in

Men- unb KilldemiW, VilbWWe.Slickereirtz
Untertaillen , Stck. von
Druckknöpfe , Groß
2009 Mtr . Haarband

zum Ausschnitt , Mtr.
2000 Mtr . weißen Wä-

schebesatz, Mtr.
100 Dtz . weiße Taschen¬

tücher beste Ware, Stck.

0,95 Ji  an.
1,50 .

0,20

0,05

Ein Posten farbige Hcr-
rentaschentücher, Stck.

Kindertaschentücher weiß
mit buntem Rand , Stck.

Gütermanns Sternseide , Dtz.
25 Stck . Nähnadeln
100 Stck . Stecknadeln

0,25

Albert«osenthal, Nassau.
Habe für die bevorstehende Saison bis jetzt schon

7 MW» Eiilmch-, Gelee- Md KünserienglW
bezogen.

Besonders mache ich auf meine Konservengläser Rex und Hindenburg aufmerk!,
welche sehr preiswert und vorteilhaft beim Einkochen sind.

Hindenburg -Einkochgläser werden sich in der Saison gut bewähren und off^
ich dieselben ™

V- % 1 1V»_ 2 Ltr.

Vier

Telegr

Nr.

55 65 70 76 85 ^
Geleegläser offeriere Stck. von 11 -J,  an . Hausfrauen, versäumet nicht, Eurenz

darf frühzeitig zu decken, denn der Mangel ist groß und die Nachfrage ist noch gA
Um den Hausfrauen , welche keine Apparate haben, auszuhelfen, werde ich zwei Rex.̂
parate auf Stunden verleihen , damit sich eine jede Hausfrau ihren Bedarf in Obst^
Gemüse einkochen kann.

Albert Rosenthal , Nassau.

Kräftige

§Wk!l
finden lohnende Beschäftigung.

Chllmottesidrik,
MderluWein.

Ordentliches, tüchtiges
Mädchen

für alle Hausarbeit sofort gesucht.
Frau Jos . Diener , Bad Ems.

in allen gangbaren Packungen
wieder frisch eingetroffen 1 * 1

in der

tt Hauptniederlage und ä'
M. -Verkaufsstelle I-

für Nassau und Umgebung

$ Aug. hermani, j:
ra ^ömerstr . 14.Sveüalaesckäit feinerer Keks, Bus - u.

ren. JJ

e=j|

von

Römerstr. 14.
Spezialgeschäft feinerer Keks, Bus-

quite, Schokoladen und Konfitüren.

JfärAeJnumpH

Marmeladen.
irdbeer-Marmelade Pfund
lprikosen ,, »
>imbeer ,, „
Zierfrucht . „
»onigbutter >,
Stets frisch bei

I . W . Kuhn , Nassau.

75 ^
70 ^
70 Jl,
65 'J,
85 Jf

Eine 2-Zimmerwohnung mit Zubehör
im 15. Juni zu mieten gesucht. Zu erfragen
;im Nassauer Anzeiger.

Die diesjährige

Schafwolle
kaufe ich zu ganz enorm hohen Preisen.

_ Alb . Rosenthal , Nchx,
xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxj

Winzerstube Nassau.
Ausschank und Verkauf

der
Weiss- und Rotweine

des
Winzervereins Nassau.

Für Festlichkeiten
und Familie empfehle ich die selbst-
gezogenen reinen Weine des /

Winzervereins Nassau
in Flaschen und Gebinden.

Zugleich empfehle ich meine mit
der Winzerstube u.Bäckerei verbundene

Angift

Er«
h

seineT

Walde
in ihre
eingel

festige

englisch

Kaffeestube.
Kaffee- und Weingebäck . Torten tu
Kuchen für den Familienbedarf werdi
bestens hergestellt.

Chr. Schwarz , Amtsstr.
Xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx:

Frische Sendung

Apfelsinen und Zittoim
eingetroffen bei

I . W . Kuhn, Nass»

Die H
Ein <r

Wahrst
mau eine
Wer eine
über dem

i , »ch die LoDraht
verzinkt für Spann - und Bindezwecke, E» ist aud
flechte 4- und 6-eckig in verschiedenerM f? f
schenweste, Krampen, Drahtspanner, WW î g oerp

Leinen, 30 und 50 Meter, empfiehlt toitälerrebi
Wien zu bA. W. Kuhn. ^ ,, da- Bild

_ ^ wörtlich

Ich- uni) SAeinerbretW^Lutten. Ziele, Ruhm
frische Sendung erhalten.

Chr . Balzer,
BaumaterialienhandM

GDGGGGGGGi
Arbeiter sucht

Gewerkschaft Käfernburg
Elisenhütte.

^Dickwurzpflanzen
schöne, kräftige, empfiehlt .

N . Hermes , W*
Römerflraße.

gr-eiltlches WM
für Küche und Haushalt gesucht. .

Hotel Bellest

Dc
. *»J5 1
* Wim
^utschlan!

etwas
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Melmäch
xunkt. nä
Finals so
if5 Kriege-
° Dölke

°dtt sie sin
Men. A
-Eiden Keir

Tindruc
«ten gl,CS™1
Das

'ie ©ren
HTD 2

des 3
ersta

Und i
biQSQii


	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48

